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Sehr geehrter Frau Präsidentin,

werte Kolleginnen und Kollegen aus Regierung und Parlament.

die Regierungserklärung des Ministerpräsidenten zeigt deutlich, dass Gesundheit und Soziales zentrale Säulen unserer Gemeinschaft sind. Diese Bereiche prägen nicht nur das Leben jedes Einzelnen, sondern auch das Wohl der gesamten Region. Doch neben dem Stolz auf Erreichtes müssen wir die weiteren Herausforderungen und die kritischen Punkte ehrlich beleuchten.
Unsere Krankenhäuser in Eupen und St. Vith zum Beispiel sind mehr als nur Gesundheitszentren – sie sind neben einem wichtigen Arbeitgeber, -immerhin arbeiten hier rund 1300 Menschen,  wichtige Säulen, auf denen unsere Gesundheitsversorgung ruht. Beide Häuser müssen weiterhin auf höchstem Niveau funktionieren können und eine umfassende Pflege vor Ort gewährleisten. Die Kooperation mit dem CHC hilft, spezialisierte Behandlungen anbieten zu können, die lokal nicht immer verfügbar sind. Aber es ist wichtig, dass diese Partnerschaften nicht nur fachlich, sondern auch sprachlich zugänglich bleiben – eine klare Kommunikation in deutscher Sprache ist hier unverzichtbar. Diese Kooperation im Netzwerk mit dem CHC soll mit Unterstützung der DG deutlicher strukturiert werden. 
Unsere Häuser werden mit unserer Hilfe in dem Bereich, in dem die DG zuständig ist, der Infrastruktur, große Anstrengungen unternehmen können, um ideale Rahmenbedingungen zu schaffen. 
Wenn wir von Gesundheit sprechen, dürfen wir das Soziale nicht vernachlässigen. Denn nur in einer starken sozialen Gemeinschaft können wir ein wirklich gesundes Leben für alle Altersgruppen gewährleisten. Hier setzen wir auf eine integrierte Gesundheitsversorgung, die den Menschen in den Mittelpunkt stellt. Sport und Prävention spielen eine zentrale Rolle, um langfristig gesunde Lebensumstände für alle zu schaffen und dabei effizienter mit den zur Verfügung stehenden Mittel und Ressourcen umgehen zu können. Seit 2018 steht das mit vielen Akteuren aus den betroffenen Bereichen diskutierte Projekt „Gesundes Ostbelgien“ im Raum, dies wird mit der zukünftigen Föderalregierung neu diskutiert werden.  
Werte Kolleginnen und Kollegen, vergessen wir nicht,  Gesundheit hängt stark von den sozialen Rahmenbedingungen ab: Ein sicherer Arbeitsplatz, soziale Teilhabe und die Möglichkeit, in allen Lebensphasen Unterstützung zu erhalten, sind mindestens genauso wichtig wie medizinische Versorgung.
Hier wurde und soll in Zukunft viel unternommen werden:
· In der Kinderbetreuung zum Beispiel sind viele positive Maßnahmen in Angriff genommen worden, die es zu verfeinern und auszubauen gilt. 
· Unsere Sozialbetriebe werden im Jahr 2025 ein neues Dekret erhalten, das ihre Anerkennung und Förderung besser regelt. Diesen Betrieben gehört mehr Sichtbarkeit, die die Regierung ermöglichen möchte.
· Chancengleichheit fördern und jeder Form von Diskriminierung entgegenwirken wurde in der Regierungserklärung als wichtige politische Aussage zum gesellschaftlichen Zusammenhalt angesprochen. Viele Organisationen sind in diesem Bereich tätig. Aufgrund der begrenzten Redezeit werde ich heute lediglich etwas vertiefter auf die ÖSHZ eingehen 

· Der Ukrainekrieg, die Flutkatastrophe, die Energiekrise, die steigenden Lebensmittelpreise und die erhöhten Mieten haben das Leben der Menschen in Ostbelgien stark beeinflusst. Diese Krisen stellen auch das ÖSHZ vor große Herausforderungen, die nur mit hohem Engagement der Sozialarbeiter sowie erheblichem personellen und finanziellen Aufwand bewältigt werden können. Die gesellschaftlichen Probleme werden immer komplexer, und es gibt einen deutlichen Anstieg von Fällen mit multiplen Schwierigkeiten, die eine intensive Betreuung erfordern – und das in einer Zeit, in der auch die sozialen Einrichtungen vom Fachkräftemangel betroffen sind.

· Ein erster Schritt im Kampf gegen diesen Mangel wurde durch die Einführung des Bachelorstudiengangs "Soziale Arbeit" gemacht, aber weitere Maßnahmen sind nötig, um den Beruf attraktiver zu gestalten und qualifizierte Fachkräfte zu gewinnen und zu halten.
· Das ÖSHZ ist zudem in der sozialberuflichen Eingliederung tätig. Die „Vermittlung aus einer Hand“ bietet dabei eine gute Basis für die Verbesserung der Arbeitsvermittlung und der Zusammenarbeit verschiedener Dienste. Allerdings erfordert die Integration, insbesondere die soziale Integration, zusätzlichen personellen und zeitlichen Aufwand, da viele Betroffene zuerst sozial integriert werden müssen, bevor sie in Arbeit vermittelt werden können.

· Der Ministerpräsident weist außerdem darauf hin, dass der Föderalstaat die Dauer der entschädigten Arbeitslosigkeit befristen will, was finanzielle Auswirkungen auf die ÖSHZ haben wird. Zudem wird der Arbeitsaufwand für die Eingliederung steigen. Es ist daher wichtig, die zusätzlichen Belastungen finanziell und personell abzufedern, damit die ÖSHZ diese Aufgaben bewältigen können.

· Laut dem Statistikportal Ostbelgiens sind im Kanton St. Vith 20,67 % und im Kanton Eupen 20,78 % der Bevölkerung älter als 65 Jahre. Langzeitstudien bestätigen den Trend, dass der Anteil älterer Menschen in den kommenden Jahren weiter stark zunehmen wird. Deshalb ist es besonders wichtig, dass wir uns intensiv mit den Lebensbedingungen unserer Senioren auseinandersetzen und Alternativen zu den klassischen Wohnformen und den Diensten der häuslichen Hilfe entwickeln.
· Dabei spielt das Ehrenamt eine große Rolle: Viel Engagement kommt aus den Dorfgemeinschaften und der Nachbarschaft. Um diese wertvolle Unterstützung auch in Zukunft zu gewährleisten, muss das Ehrenamt gut strukturiert und begleitet werden. Lokale Anlaufstellen für Ehrenamtliche haben sich hierbei als besonders effektiv erwiesen, da Ehrenamtliche und Nutznießer meist aus derselben Gemeinde kommen und so ein starkes Gemeinschaftsgefühl entsteht. Solche lokalen Strukturen sollten weiter gefördert und ausgebaut werden.
· Die spezialisierte Betreuung und Pflege von Menschen mit Demenz wird bereits in vielen ostbelgischen Wohn- und Pflegezentren (WPZS) umgesetzt. Bewährte Konzepte, die separate und gesicherte Wohnbereiche für Demenzkranke anbieten, sollten in jedem WPZS verfügbar sein, um den steigenden Bedarf decken zu können. Entsprechend geschultes Personal ist hier entscheidend.
· Außerdem hat die Coronapandemie gezeigt, wie wichtig flexible und gut erreichbare Betreuungsangebote sind. Leider mussten viele Dienste, wie die Tagesbetreuung und die Pflege, während der Pandemie eingestellt werden. Hier appelliere ich an die Gesundheitsministerin, gemeinsam mit den Trägern nach Lösungen zu suchen, um diese wichtigen Angebote schnellstmöglich wieder bereitzustellen.
Ein weiterer kritischer Punkt, den wir nicht verschweigen dürfen, ist die allgemein schwierige finanzielle Lage. Wir stehen unter  finanziellem Druck, der uns zwingt, Prioritäten zu setzen. Die Frage, die wir uns stellen müssen, ist: Wie stellen wir sicher, dass unsere Investitionen in Gesundheit und Soziales nachhaltig und sinnvoll sind? Was nützen neue Bauten oder Einrichtungen, wenn wir diese am Ende nicht mit Leben füllen können, weil die Mittel oder auch die Ressourcen fehlen? Die Finanzlage der Krankenhäuser, der WPZS und des sozialen Sektors ist angespannt. Hier müssen wir sorgfältig abwägen, wie wir unsere Mittel am besten einsetzen, ohne die Qualität und die Versorgungssicherheit zu gefährden.
Trotz dieser Herausforderungen bleiben wir optimistisch und entschlossen. Durch gezielte Investitionen, eine enge Zusammenarbeit mit externen Partnern, effizientes Handeln und die Förderung des Fachkräftenachwuchses, können wir sicherstellen, dass wir auch in Zukunft eine hohe Versorgungsqualität garantieren.
Es liegt in unserer Verantwortung, diese Zukunft aktiv zu gestalten – eine Zukunft, in der Gesundheit und Soziales Hand in Hand gehen, in der jede Generation ihre Teilhabe findet, und in der unsere Region als "Gesundes Ostbelgien" zu einem Vorbild wird. Wir werden weiterhin Großes im Kleinen bewirken, denn wir wissen: Eine starke Gesellschaft beginnt mit einer starken Gesundheits- und Sozialpolitik.
Ich Danke für Ihre Aufmerksamkeit.




